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Eine kräftig wirkende Lüftungseinrichtung follte Prets zur Ausführung kommen;

denn der ftarke Terpentingeruch macht eine folche zur Notwendigkeit.

Richtet man eine Sammelheizung ein, fo ift es eine verhältnismäfsig einfache

‘Aufgabe, auch für geeignete Lüftung des Atelierraumes Sorge zu tragen. Bei um-

mantelten Füllöfen läfst froh gleichfalls frifche Luft zuführen, die an den Ofen-

wandungen erwärmt wird. Die Abluft mufs durch befondere Rohre, die unter Um—

ftänden durch Lockflammen zu erwärmen find, entfernt werden.

Wenn der Maler auf [einem Gemälde länger andauernde Arbeiten auszuführen

hat, die keine Unterbrechung geflatten, fo mufs er froh verfichern, dafs die erforder-

liche günftige Beleuchtung auch für diefe Zeit andauern werde. Um dies zu können,

mufs er von feinem Arbeitsraum aus den Horizont zu überblicken im ftande fein,

damit er rechtzeitig das bevorftehende Eintreten von Wolkenbrüchen, Gewittern etc.

gewahr werden kann. Am heiten ift es, zu diefem Ende an einer Seite des Ateliers

einen Balkon, einen Altan, eine Loggia, eine Veranda oder dergl. zu errichten, von

wo aus eine freie Umfchau möglich ift (Gehe die Beifpiele in Fig. 53 u. SI, S. 43

u. 59); fonlt müffen in den verfchiedenen Wänden des Ateliers und feinen

7o.

Balkone,

Galerien etc.

Nebenräumen Fenfter fo angebracht werden, dafs der Künitler die Vorgänge am '

Horizont beobachten kann.

Innerhalb des Atelierraumes wird nicht felten eine Galerie angeordnet, welche

hauptf'ächlich zum Hochltellen des Modells dient, aber auch zu anderen Zwecken

Verwendung finden kann (liebe

Fig. 59, S. 47).
Der Raum unter folchen

Galerien dient wohl auch als

Ruhekabinett, als Gemach, in

...... welches fich der Künftler zu—

rückzieht, um fich zu fammeln,

als Raum, wo er näherltehende

Freunde empfängt etc.; auch als

Gemach zum Umkleiden und

Wafchen kann er ausgebildet

werden (Fig. 83 u. 8445).

Bisweilen ftöfst an das Atelier noch ein Raum, worin fertige Bilder ausgeftellt

werden. .

Für die neuere Freilichtmalerei ift eine Plattform notwendig, welche vom

Atelier aus durch eine Thür zugänglich fein mufs. Eine folche Plattform erhält

etwa 6,om Breite und wird entweder im oberf’cen Gefchofs oder auf dem Dache

eingerichtet. '

Einige Maler, wie z. B. Detail/z in Paris, befitzen verglafle Plattformen, welche

ganz nach Art der photographifchen Ateliers ausgeführt werden.

Wenn, wie dies meiit der Fall ift, die Arbeitsflätte des Malers in einem

höheren Gefchoffe gelegen ift, fo mufs dafür Sorge getragen werden, dafs die zu

„derfelben führenden Gänge und Treppen die Beförderung gröfserer Gemälde ge—

f’catten. Ift dies nicht thunlich, fo müffen geeignete Aufzugseinrichtungen vorge-
fehen werden. ‘

Fig. 84.
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..;memm'm Grundrifs zu Fig. 83 “’).

Im Atelier des Malers Méyzr/zez'm zu Berlin ift nach Süden eine grofse Fentteröffnung angebracht,

“’) Fakf.-Repr. nach: La _/elzmz'ne dm can/l., Jahrg. 12, S. 33r.
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Freilicht.
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Gänge,

Treppen und

Aufzüge.


